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160. Jahrgang

SO VW Gefangene weltlich-es Von
Mehr als 1888 Sowjetpanzer ««d über 180V Geschütze erbeutet oder vernichtet—548 Flugzeuge abgeschossen
Slastlose Versorgung de» geschlagenen Feindes —Widerstand der bei Rschew eingeschlossenen Kräfte gebrochen

unterstützte örtliche Allgriffe der Sowjets zum Test in er¬
bittertem Nahkampf. Einzelne Einbrüche wurden im Gegen¬
stoß bereinigt und hierbei 19 feindliche Panzer abgeschossen.
Schwerste Artillerie des Heeres beschoß mit guter Wirkung

MS . Aus dem Führerhauptquartier , 11. Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben
deutsche und verbündete Truppen,  hervorragend
unterstützt durch die Luftwaffe , im Verlaufe der Angrifssope-
rationen westlich des Don vom 28. Juni bis 9. Juli den
Feind vernichtend geschlagen. Nach der Einnahme von Woro-
nesch am 7. Juli wurde südlich davon der Don in einer
Breite von 35V Kilometer erreicht  und mehrere
Brückenköpfe über den Fluß gewonnen. Zwischen dieser Front
am Don und den früher bedrohten, jetzt 30Ü Kilometer rück¬
wärts gelegenen Städten Charkow und Kursk befindet sich kein
nennenswerter Feind mehr. Nach bisherigen Meldungen wur¬
den im Verlauf dieser Kämpfe

88 689 Gefangene eingebracht» V
1Ü07 Panzer und
1688 Geschütze

sowie eine unübersehbare Menge anderer Waffen und Kriegs-
gerät aller Art erbeutet oder vernichtet.

540 Flugzeuge wurden abgeschosfen. Die Gefangenen- und
Beutezahlen wachsen ständig. Die bei der Abwehr feindlicher
Angriffe im Raum nördlich und nordwestlich Orel vernichte¬
ten 39V Panzer sind in diesen Zahlen nicht enthalten.

Die rastlose Verfolgung des Feindes  wird
fortgesetzt.

Die Luftwaffe  belegte bei Tage Hafenanlagen an der
Kaukasusküste und am Asowschen Meer mit Bomben und setzte
ihre vernichtenden Angriffe auf zurückgehende feindliche Ko
lvnnen, Flußübergünge und Nachfchubverbindungen fort.

Nördlich und nordwestlich Orel  griff der Feind nach den
hohen Verlusten der letzten Lage nur mit schwächeren Kräften
an. Die Angriffe wurden abgeschlagen. Eigene Gegenangriffe
waren erfolareich.

Die im Raum südwestlich Rfchew eingeschlossenen feind¬
lichen Kräfte wurden weiter zusammengedrängt . Ihre Wider¬
standskraft ist im wesentlichen gebrochen. Ausbruchsversuche
einzelner feindlicher Gruppen blieben erfolglos.

An der Wolcko .w - Front  scheiterten von Panzern

kriegswichtige Anlagen in Leningrad.
Im Finnischen Meerbusen  vereitelten Verbände

der finnischen Wehrmacht ln zweitägigen schweren Kämpfen
einen feindlichen Angriff auf die Insel Someri.  An diesem
Erfolg haben leichte deutsche Seestreitkräste Anteil . Sie ver¬
trieben im Artilleriegefecht sowjetische Artillerieträger und
Transporter , setzten Stoßtrupps ans Land und machten eine
Anzahl von Gefangenen.

Im hohen Norden  bombardierte die Luftwaffe feind¬
liche Infanterie - und Artilleriestellungen auf der Fifcherhalb-
insel.

Im Nordmeer  wurden zwei feindliche Handelsschiffe
mit zusammen 13VVV BRT ., ein Zerstörer und ein Bewacher
durch Äombenvolltreffer vernichtet. Außerdem versenkte die
Luftwaffe in der Kolabucht ein feindliches Handelsschiff von
6VVV BRT.

Die Sowjetluftwaffe  verlor am gestrigen Tage
94 Flugzeuge, sieben eigene Flugzeuge werden vermißt.

In Aegypten  sind heftige Kämpfe im Raum von El
Alamein tm Gange . Starke britische Angriffe gegen die Mitte
und den Nordteil der deutsch-italienischen F -^ ni wurden ab¬
gewiesen. Im Südabschnitt wurde der Feind durch eine»
überraschenden Angriff deutscher und italienischer Truppen
znrückgeworfen. Starke Luftstreitkräfte unterstützten die Ope¬
rationen auf der ganzen Front , griffen Materiallager und
Kraftfahrzcugansammlungen an und schossen in Luftkämpfen
33 britische Flugzeuge ab.

Luftangriffe auf Flugplätze der Insel Malta  riefen
erneute Zerstörungen hervor. Begleitende Jäger schossen
zwölf britische Flugzeuge ab.

In der Zeit vom 27. Juni bis 9. Juli verlor die bri¬
tische Luftwaffe  223 Flugzeuge, davon wurden 27 durch
Einheiten der deutschen Kriegsmarine abgeschosfen. Während
der gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Großbritannien
54 eigene Flugzeuge verloren.

Rastlose Verfolgung im Sti-a-schnitt
Feindliche Entlastungsangriffe erfolglos — Schwere

schiffe ryit 116 888 BRT. verfentt —
MB . Aus dem Illyrelhauptquartter, 12. 2UN. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
»2m Südabschnitk der Ostfront stoßen schnelle Verbände

und bewegliche Abteilungen der Infanteriedivisionen dem
weichenden Feinde in rastloser Verfolgung nach. Oerllicher
Widerstand wurde überall gebrochen. 2n Rostow sowie in
mehreren Häfen der Kaukasus-Küste wurden kriegswichtige
Anlagen mit Bomben belegt. Entlastungsangriffe des Fein¬
des nordwestlich von Woronesch blieben auch gestern er¬
folglos. Im Zusammenwirken mit der Luftwaffe wurden
dabei 63 feindliche Panzer vernichtet.

2m Raum nördlich und nordwestlich von Orel wieder¬
holte der Feind seine Angriffe mit stärkeren 2nfankerle-
«nd Panzerkräfken. Sie wurden mik wirkungsvoller Unter¬
stützung der Luftwaffe in Harken Kämpfen abgewiesen. An
der Woichow-Front scheiterten feindliche Angriffe unter
hohen Verlusten. Die Sowjek-Lufkwaffe verlor am gestri-
gen Tage 74 Flugzeuge. Sechs eigene Flugzeuge werden
vermißt.

2n Aegypten dauern die schweren Kämpfe in der
El Alamein-Stellung an. Kampf- und Skurzkampfslieger-
verbände griffen die britischen Stellungen und motorisier-
ten Kräftegruppen mik Bomben schweren und schwersten
Kalibers an. Sie fügten dem Feind großen Schaden zu. 2n
Lustkämpfen wurden von deutschen und italienischen Flie¬
gern 14 feindliche Flugzeuge abgeschosfen.
bonchâdi *E "en Stützpunkte der britischen Luftwaffe

An der Südküske Englands versenkten leichte kampf¬
stugzeuge zwei Zerstörer aus einem feindlichen Kriegsschiff-verband.

. 2u der vergangenen Nacht belegte die Luftwaffe kriegs¬
wichtige Ziele an der englischen Ostküste mit Bomben
schweren Kalibers. 2m südlichen Teil des Sk. Georgs-
«anal wurde bei einem Angriff ans einen feindlichen Ge-
'°uzug ein Frachtschiff durch Bombentreffer beschädigt.

Rach einem wirkungslosen Skörangriff auf die Stadl
Kensburg in den Abendstunden des gestrigen Tages flo.
da» « Nacht zum Sonntag einige britische Bomber ln

Gebiet von Danzig ein. Durch Spreng- und Brand-
Saöll entstanden in Wohnvierteln der Stadt Danzig
ha,, Gebäudeschäden. 2n einem zerstörten Sranken-
f fanden zahlreiche Kinder den Tod. Vier der angrel-

noen Flugzeuge wurden abgeschosfen.
> Ue durch Sondermeldung bekannkgegeben, versenkten
-.-.Me Unterseeboote im Aklankik und in amerikanischen
Wengewässern IS feindliche Handelsschiffe mit 116 000
»7̂ - Ein weiteres Schiff von 7000 BRT wurde durch

» ireffer beschädigt. Drei Transporksegler wurden
bnn« Artillerie versenkt. Damit hak die deutsche Rntersee-
n- Aaffe auf den KrleosscknmMhen des Atlantik, des

Glichen Eismeeres ui»8 des Wstlelmeerrs seit dem

Kämpfe in Aegypten —Weitere 18 feindliche Handels-
Seit 1. Juli 225 SV« BRT. versenkt
1. 2uli 34 Schiffe mik 225 900 BRT versenkt und ven
feindlichen Nachschubverkehr nach allen Franken wiederum
schwer getroffen."

Die Kämpfe bei Orel und Rschew
Feindliche Angriffskraft wesentlich geschwächt.

DNB . Wie das OKW. mitteilt , hat der erfolgreiche
Abwehrkampf der deutschen Truppen im Raum nördlich
von Orel zu einer wesentlichen Schwächung der feindlichen
Angriffskraft geführt . Im Verlauf der Kämpfe , bei denen die
Verbände des Heeres von Kampfflugzeugen wirksam unter¬
stützt wurden , hatten die Bolschewisten wiederum schwere
Verluste an Menschen und Material , so daß sie ihre erneu¬
ten vergeblichen Angriffe nur noch mit schwächeren Kräften
durchführen konnten . Die deutschen Truppen dagegen ent¬
rissen den Bolschewisten im Gegenstoß eine vorübergehend
verlorengegangene Ortschaft und stellten die alte Haupt¬
kampfstellung wieder her. Als die Bolschewisten wiederum
mit Infanterie und Panzerkräften gegen die deutschen Stel¬
lungen vorzudringen versuchten, wurde die Absicht des
Feindes von deutschen Aufklärungsflugzeugen rechtzeitig
erkannt und sofort in rollenden Angriffen von Kampf - und
Sturzkampfflugzeugen bekämpft . Pausenlos schlugen die
deutschen Bomben mitten in die feindlichen Ansammlungen
und brachten den Angriff des Feindes zum Stehess, wobei
die Bolschewisten wiederum schwere Verluste an Menschen
und Panzer erlitten . Ueber 60 feindliche Panzer und zahl¬
reiche Geschütze wurden außer Gefecht gesetzt und mehrere
Munitionslager sowie mit Munition und Treibstoff beladene
Kraftfahrzeuge durch Bombentreffer zur Explosion gebracht,

Im Raum von NIchew suyrre oer oeutzcye Angriff zu
weiteren Erfolgen . Die eingeschlossenen Bolschewisten setz¬
ten dem konzentrischen deutschen Angriff am 10, Juli keinen
Widerstand mehr entgegen . Die eingeschlossenen feindlichen
Verbände sind bereits stark vermischt und nur noch verein¬
zelt zu planmäßiger Gegenwehr fähig. Zahlreiche Gefangen«
wurden eingebracht und verzweifelte Ausbruchsversuche ein¬
geschlossener feindlicher Axtillerieeinheiten zurückgeschlagen.
Der Kampf der deutschen Truppen gegen die auf engstem
Raum zusammengepreßten Bolschewisten wurde durch An¬
griffe der Kampf - und Sturzkampfflieger unterstützt . Wald¬
gebiete, in die sich die Bolschewisten zurückgezogen hatten,
sowie abgelegene Ortschaften und Waldschneisen, wo sich die
restlichen feindlichen Panzerkampfwagen zu sammeln such¬
ten, wurden wirksam mit schweren Bomben belegt. Der
Feind erlitt bei diesen Angriffen , die ihn noch enger zusam¬
mendrängten , außerordentlich hohe blutige Verluste . In
Luftkämpfen , die sich während des ganzen Tages über den
Kampfräumen von Orel und Rschew entwickelten, wurden
20 feindl-cbe Fluazeuge durch deutsche Jäger abgeschossen.

Dßeusr kn Xürre
In Gegenwart des Oberbefehlsleiters Hilgenfeldt und

Reichsärzteführers Dr . Conti nahm Gauleiter Wächtler die
feierliche Einweihung des Winifred -Wagner -Hauses in Bay¬
reuth vor , das im Dienste von „Mutter und Kind " einen
Mittelpunkt im Kampf gegen die Säuglingssterblichkeit bilden
soll.

*
Der Führer hat dem Staatspräsidenten des Protektorates,

Dr . Hacha, zu seinem 70. Geburtstag durch den Chef der
Reichskanzlei Dr . Lammers seine Glückwünsche üvcrbringen
und ein Handschreiben überreichen lassen.

*
Am 11. 7. wurde die scharfe Verfolgung der in Unordnung

zurückflutenden Bolschewisten bei hochsommerlicher Hitze fort¬
gesetzt. Wo der Feind versuchte, durch Nachhutgefechte seinen
Rückzug zu decken, wurde der Widerstand in energischen Vor¬
stößen gebrochen. Im Raume nordwestlich von Woronesch
brachen erneute von Panzern begleitete Gegenstöße der Sow¬
jets in harten Kämpfen zusammen . Weitere 27 Panzerkampf¬
wagen wurden außer den 63 vernichteten schwer beschädigt.
Die Luftwaffe richtete am Samstag mit starken Kräften ge¬
führte Angriffe gegen den feindlichen Widerstand vor den
deutschen Brückenkopfstellungen ostwärts des Don und gegen
die Nachschubstraßen und Eisenbahnen im rückwärtigen feind¬
lichen Gebiet.

*
An der ägyptischen Front bombardierten deutsche Kampf-

unb Sturzkampfflugzeuge feindliche Kraftfahrzeugansamm¬
lungen sowie Artillerie - und Feldstellungen im Raume von
El Alamein . Bomben schweren Kalibers riefen Brände und
Explosionen hervor . Deutsche Jäger schaffen sieben britische
Jagdflugzeuge ab.

-i-

Einc im mittleren Abschnitt eingesetzte Gruppe eines
Kampfgeschwaders hat dieser Tage ihren Svvv. Flug gegen die
Bolschewisten durchgeführt . Insgesamt hat die Gruppe seit
Kriegsbeginn über 8VVV Feindflüge durchgeführt.

*
Die beiden vom OKW -Bericht als versenkt gemeldeten

britischen Zerstörer wurden am Samstag nach 18 Uhr durch
leichte deutsche Kampfflugzeuge im Tiefangriff ostwärts Dart-
mouth angegriffen . Der eine Zerstörer begann bereits drei
Minute » nach einem Treffer schweren Kalibers über Heck ab.
zusinken. Auf Sem anderen Zerstörer entstand nach dem Auf¬
schlagen der Bombe eine starke Explosion und das Schiff be¬
gann sofort zu sinken. Beim Abflug der Kampfflugzeuge
waren beide Schiffe bereits von der Wasseroberfläche ver¬
schwunden.

*
Die Liffabaner Zeitung „Diario da Manha " schreibt zur

Schlacht an der Ostfront , man dürfe nicht mit der Behauptung
kommen, daß die Kapazität der Sowjetunion im Ertragen von
Schlägen und Niederlagen unbegrenzt sei.

*
Wie aus USA -Schiffahrtskreisen verlautet , hat die nor-

wegische Handelsflotte seit Kriegsausbruch im Dienste Eng¬
lands und der USA rund 3VV Schiffe verloren.

»
Am 3. August tritt die große türkische Nationalversamm¬

lung in einer Sommertagung zur Erledigung laufender Ge¬
schäfte zusammen . Bei dieser Gelegenheit wird sich die neue
Regierung Saracoglu dem Parlament vorstellen.

» *
Japanische und mandschurische Truppen haben beim An¬

griff gegen kommunistische Streitkräfte in der Ost-Schahar-
Provinz am Samstag einen Punkt 15 Kilometer nördlich von
Uenking erreicht.

Ausverkauf des Empire geht mit Riesen¬
schritten vorwärts

Stockholm, 13. Juli . (Cig . Funkmeldung .) Nach einer
Reuter -Meldung aus Ottawa ist im Staatsanzeiger von Ka¬
nada eine Verordnung veröffentlicht worden , die die Geneh¬
migung zur Stationierung von Einheiten der USA -Wehr-
macht in Kanada erteilt . Es heißt in der Verordnung : „Mit
dem Einverständnis der kanadischen Regierung haben die
USA Einheiten ihrer Wehrmacht in Kanada stationiert und
werden es auch fernerhin tun,  und als vorläufige
Maßnahme ist es notwendig , hierfür eine sofortige Durchfüh¬
rungsbestimmung zu erlassen".

Der Ausverkauf des britischen Empire ist im allerbesten
Zug , wie diese amtliche Mitteilung der kanadischen Regierung
zeigt . Großbritannien hat nichts mehr in Kanada zu suchen,
und die USA haben auch militärisch von Kanada Besitz er¬
griffen . Die ausdrückliche Hervorhebung , daß die USA „auch
fernerhin " Truppen dort stationieren werden , schließt jeden
Zweifel daran aus , daß Roosevelt nicht daran denkt, Kanada
jemals wieder aus den Händen zu geben. Das englische Volk
aber wird über diese neue „erfolgreiche" Maßnahme seines
Totengräbers des Empire keine besonders große Freude ani-
znbringen vermögen.



KaMff bi« Mr Venuchirmg
Der gewaltige Erfolg, de« gerade iv letzter Zeit dl«

deutschen Unterseeboote und deutsche Kampfgeschwaderim
Kampf gegen die feindliche Bersorgungsschrffahrt erzielt
haben, hat in England und in Nordamerika geradezu alar-
mierend gewirkt. Bedrückten Herzens ließ ein Sprecher
im Londoner Nachrichtendienst sich dahin vernehmen, die
Sästacht der Meere, zu der sich die Schlacht auf dem At-
iantik längst ausgeweitet hat, sei die „ununterbrochenste,
heftigste und die unerbittlichste Schlacht" von allen Groß¬
kämpfen der Gegenwart und die größte Offensive Adolf
Hitlers. Es wird anerkannt, daß die Schiffsverluste bereits
weit über das Maß hinausgehen, was etwa durch forcierte
Neubauten wieder eingeholt werden kann. Unter dem Ein¬
druck der Katastrophe des Großgeleitzuges im Nördlichen
Eismeer ist nunmehr in London immer lauter die Forde¬
rung nach einer Erörterung der Schiffsraumfrags im Par¬
lament erhoben worden. Wie nicht anders zu erwarten
war, hat Churchill jede freie Diskussion abgelehnt und sich
lediglich dazu bereit erklärt, die Schiffsraumsrage hinter
verschlossenen Türen im Parlament zu behandeln: Gleich¬
zeitig wurde die britische Bevölkerung schonend darauf vor¬
bereitet, daß die Schiffahrtslage derartig ernst ist, daß man
sich auf weitere Opfer gefaßt machen müsse, hat man bis¬
her mit einem großen Propagandaauswand die Notwen¬
digkeit der Errichtung einer zweiten Front dargetan, dann
gesteht man sich in London jetzt kleinlaut ein, daß allein
die Lage der Schiffahrt die „derzeitige Eröffnung" einer
zweiten Front ausschliehe. Noch etwas ehrlicher ist der
„Daily Expreß", der von dem Ernst der Tonnagelage der«
art beeindruckt ist, daß er sich nicht scheut, einzugestehen,
daß die Kluft, die sich zwischen den Versenkungen und Neu¬
bauten aufgetan hat. nicht nur die Fähigkeit der Alliierten
zur Offensive untergrabe, sondern sogar die Fortführung
Ses Krieaes auks stärkste aekäbrde

Die Abwehrmaßnahmen jedoch, auf die man m Lcmdon
und in Washington hin und wieder seine Hoffnungen setzt,
sind sämtlich gescheitert. Ueberaus eindrucksvoll wird das
oorgelegt durch das Schicksal jenes großen Geleitzuges, den
englische und nordamerikanische Schlachtschiffe, Kreuzer
und Flugzeugträger durch das Nördliche Eismeer nach
Archangelsk geleiteten. Tagelang waren deutsche Kampfge¬
schwader und deutsche Unterseeboote diesem Geleitzug auf
oen Fersen. Bereits, als das Oberkommando der Wehr¬
macht bekannt gab, daß von den insgesamt 38 Schiffen
dieses Großgeleits 28 und dazu von den Bewachungsfahr¬
zeugen ein schwerer nordamerikanischer Kreuzer versenkt
werden konnte, war die Fremde in Deutschland über diese
glänzende Waffentat groß. Seitdem sind dann in einem
neuen Waffengang abermals vier Schiffe versenkt worden,
and nun teilt der OKW-Bericht vom 10. Juli mit. daß der
Nest des Geleitzuges, der noch aus drei Dampfern bestand,
versenkt worden ist. Bon den 38 Schiffen, die voll beladen
die Fahrt von Newyork nach der Sowjetunion angetreten
hatten, sind also nur noch drei Schiffe übrig.

Ebenso wird der Kampf auch auf dem Lande geführt.
Wohl sucht Moskau in frecher Verlogenheit noch den An¬
schein zu erwecken, als würde auch setzt noch„westlich" von
Woronesch gekämpft Tatsächlich wehen aber auch über
Woronesch längst die deutschen Fahnen, sind die deutschen
Truppen weit über den Don vorgestoßen, ist die Sowjet¬
front in 500 km Breite, also in einer Linie, die etwa der
Entfernung von Berlin nach Danzig entspricht, ins Wan¬
ken geraten Die Parole lautet jetzt, so hören wir aus Lon¬
don: „Nicht einen Schritt zurück/koste es, was es wolle."

Aber auch dieses Gerede ist ebenso töricht wie eine
Aeußerung Cunninghams, nach der die Deutschen in Bezug
auf Geschicklichkeit und Wagemut mit den Briten nicht mit-
kvmmen, deren Streitkräfte sich überhaupt dadurch aus¬
zeichneten, daß sie nie geschlagen würden. Alles das ist ein
Beispiel britischer Arroganz und eine Illustration jenes
Hochmuts, der auch bisher schon kennzeichnend für die bri¬
tische Politik war. Diesem britischen Stil wird min durch
die neuen entscheidenden Kämpfe dieses Sommers gründ-
bck ein Ende aemockt.

NSA-Oberbefehlshaberauf den Bermudas.
Nach einer Meldung aus Hamilton erklärte der Gouver¬

neur der staatsrechtlich immer noch zu England gehörenden
Bermudas-Inseln vor dem örtlichen Parlament, daß der
NSA-Admiral Jules James Oberkommandierenderder be¬
waffneten Streitkräfte auf der Inselgruppe sei. Die mit der
Verpachtung eines Stützpunktes auf Bermuda im Rahmen
des Geschäfts mit den SV veralteten Zerstörern einqeleitete
Entwicklung macht also rapide Fortschritte. Leute ist Eng¬
land bereits nicht mehr Herr auf der Insel. ?'

I Heftige Kampfe bei El Alamein
Die Brite« im südliche« Abschnitt zum Rückzug gezwungen —Flugplätze von Malta Lag und Nacht bombardiert

Die Brite» verloren 4S Flugzeuge
DNB. Rom, 11.Juli . Der italienische Wöhrmachtsbericht

vom Samstag hat folgenden Wortlaut:
Im Gebiet von El Alamein  sind wieder heftige

Kämpfe entbrannt. Starke feindliche Angriffe wurden tm
Zentrum des Kampfabschnittes glatt zurückgewiesen und im
nördlichen Teil, wo mit besonderer Erbitterung gekämpft
wurde, zum Stehen gebracht. Im südlichen Abschnitt wurde
der Feind durch einen überraschenden Angriff der Truppen
der Achsenmächte zu einem beträchtlichen Rückzug gezwungen.

Die italienische und deutsche Luftwaffe unterstützten in
weitgehendem Maße die Operationen zu Lande. Unser
5Ü. Angriffsstnrm griff die feindlichen Nachschublinien un
mittelbar hinter der Front an. bombardierte und beschoß mss
den Bordwaffen Materiallager und Kraftwagenzusammen-
ziehungen, wobei Explosionen und Brände hervorgerüfen
wurden. In zahlreichen Lustkämpfcn wurden der britischen
Luftwaffe, die 33 Flugzeuge verlor, harte Schläge zugefügt.
l7 Flugzeuge wurden von italienischen Jägern des 1. und
1. Sturmes und 16 von deutsche» Jägern abgeschosscn.

Die Flugplätze von Malta wurden bei Tag und bei Nacht
von Bomberverbändenangegriffen, die schwere Treffer auf
die Anlagen erzielten. Die begleitenden Jäger schossen zwölf
englische Flugzeuge ab.

Von den Aktionen des Tages kehrten drei unserer Flug¬
zeuge nicht zurück.

12 schwere Feindpanzer vernichtet
DNB Rom, 12. Juli. Der italienische Wehrmachtsvericht

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
-Das üouvkauartier der Wehrmacht gibt bekannt: Wie¬

derholte feindliche Angriffe lm Küstenavjchnittoer Stellung
El Alamein führten zu harten Kämpfen die zurzeit im Gange
sind. Der von Panzern unterstützte feindliche Druck wurde
eingedämml. 12 schwere Panzer wurden dabei vernichtet. Die
Luftwaffe nahm lebhaft an den Kämpfen teil, indem sie die
feindlichen Truppen mit Sprengbomben und WG-Feuer be¬
legte. 14 britische Flugzeuge wurden von den Jagdflugzeu¬
gen der Achsenmächte abgeschossen.

Die Vombardierungs-Anionen gegen die Insel Malta
wurden fortgesetzt. Deutsch-italienische Verbände trafen die
Anlagen von Halfar, La Venezia un- Mlccaba und schoflen
sechs britische Flugzeuge ab.

In der vergangenen Nacht warfen englische Flugzeuge

einige Bomben»n der Umgebung von TGkanisekka Sb E,
werden kelnerlel Schäden gemeldet? '

DNB. Die britische Insel Malta, Kreta, Afrika und die
Ostfront sind die Kampfgebietedes erfolgreichen Sturz,
kampffliegers Ritterkreuzträger Hauptmann Zemsky. Als
Gruppenkommandeur stets an der Spitze seines Verbandes,
flog Hauptmann Zemsky allein im Osten 410 Einsätze gegen
den Feind. Stets an den Brennpunkten der Kämpfe, er¬
rang die Stuka-Gruppe unter seiner Führung große Er,
folge. Die Vernichtung von 83 Panzern, 56 Geschützen. 14
Brücken und zahllosen Bunkern, Feldbefestigungenund
Fahrzeugen war nur ein Teil der oft unter schwerster
feindlicher Abwehr erreichten Leistungen auf 500 Flügen
aeaen den Feind.

Säuberung Serbiens und Bosniens
DNB. Berlin, 12. Juli. Serbische Kommunisten, ge¬

führt von bolschewistischen Agenten und verstärkt durch
versprengte Reste der geschlagenen ehemaligen jugoslawi-
sehen Armee, führen seit Abschluß der Kampfhandlungen
auf dem Balkan einen Bandenkrieg auf eigene Faust. Die
Masse dieser organisierten Banden besteht aus berufsmäßi¬
gen Straßenräubern und Wegelagerern, die sich in schwer
zugänglichen Gebirgsketten des Landes, in einsamen Fels¬
tälern und Höhlen versteckt halten, um von dort aus ihre
Ueberfälle auszifführen. Räubernd, mordend und bren¬
nend überfallen sie einsame Gehöfte und entlegene Dörfer
und wollen die Bevölkerung zwingen, sich ihnen anzu-
schließen Den Kampf gegen diese sich„narional" tarnenden
Verbrecher führen seit Jahresfrist deutsche, italienische und'
kroatische Truppen mit wachsendem Erfolg An der Säube¬
rung oer Lttutzgeoiele smo auch me deutsche und ungarisch«
Donauflottille beteiligt. Nach der Vernichtung der Banden
in Serbien liegt der Schwerpunkt des gemeinsamen Kamp¬
fes gegen diese Horden jetzt in Bosnien. Zahlreiche Ban«
dengruppen wurden bereits in ihren Hählengebieten ein¬
geschlossen und vernichtet. Ostbosnien ist damit befriede^
In den letzten Tagen verloren die Banden in Westbosniest
allein 2000 Tote. Dag schwierige Gelände, in dem auch iss
normalen Zeiten das Bandentum eine bekannte Erschch
nung war, erfordert gebietsweise Säuberungsaktionen, MS
planmäßig und erfolgreich tortickreiten.

Schneidiges Maeine-Stodieuppnnternehmen
DNB. Aus der Insel Someri hatten, wie das OKW mtt-

teilt Sowjetlandetruppen Fuß gefaßt und standen im Kampf
gegen die finnische Besatzung. Leichte deutsche Seestreit-
kräfte gerieten mit dem Auftrag, weitere Feindladungen zu
verhindern, in der Nacht in ein Gefecht mit feindlichen See-
streitkrästen, zu denen der Monitor „Moskau", Geleitboote,
Kanonenboote und Schnellboote gehörten. In einer Ge-
fechtspause entschloß sich der Kommandant eines der deut¬
schen Boote, Oberleutnant zur See Lützow, aus der Besat¬
zung gebildete Stoßtrupps an Land zu setzen, um der sin-,
Nischen Inselbesatzung Verstärkung und Munition zu brin¬
gen. Unter Führung des Leutnants zur See Dickhaut und
des Obersteuermannes Möker griffen die deutschen Seeleute
in dem zerklüfteten Felsengelänüe der Insel die feindlichen
Stellung«! an, die gleichzeitig von See aus durch die deut¬
schen Boote unter Artilleriefeuer genommen wurden- So
wurde der Widerstand des Gegners gebrochen und die Stoß¬
trupps nahmen 78 Mann, darunter vier Offiziere, gefangen,
die an Bord der Boote gekrackt wurden. Kaum war die
Uebernahme der Gefangenen«sendet, als die deutschen
Boote von Sowjetschnellbooten angegriffen wurden. Es ent¬
spann sich ein heftiger Kampf, in dessen Verlauf mehrere
Sowjetschnellboote durch Artilleriefeuer stark beschädigt und
zum Teil vernichtet wurden. Bei der erfolgreichen Abwehr
dieser Angriffe hatten unsere Boote gleick̂eitig gegen die
größeren feinolichen Einheiten zu kämpfen, die aus der Ent¬
fernung in das Gefecht emzugreifen suchten.

Schnellboot durch Rammstotz versenkt.
DNB. Bei den Kämpfen im Kanalgebiet ereignete sich

der im modernen Seekrieg verhältnismäßig seltene Fall
der Versenkung eines feindlichen Schnellbootes durch

Rammstoß In der Nacht standen einige deutsche Räum¬
boote bei Durchführung ihrer Aufgabe im Kanal, als sie
plötzlich in Gefechtsberührung mit überlegenen britischen
Seestreitkräften gerieten, die aus zwei Zerstörern und we¬
nigstens vier Kanonenschnellbooten bestanden. Eines unse¬
rer kleinen Räumboote hatte aus nächster Entfernung
einen schweren Angriff mehrerer feindlicher Boote abzu¬
wehren. In dieser Lage entschloß sich der Kommandant
zum Rammstoß. Mit äußerster Kraft voraus und Hart¬
ruder drehte er auf das nächste englische Schnellboot zu
und rammte es in der Höhe der Brücke. Das feindliche Boot
wurde halb durchgeschnitten. Als das Wrack wieder frei-
gekommen war. wurde es in Brand geschossen und E«
senkt. Durch diese kühne Tat schüttelte der Kommanoam
die übrigen Boote des Feindes ab. Trotz schwerer Schäden
am eigenen Boot und Verlusten unter der Besatzung ge¬
lang es dem jungen schneidigen Kommandanten, Leutnant
zur See Mohn, und seiner tapferen Besatzung ihr Boot
sicher in den Hafen zu bringen.

Das Ritterkreuz
Für zwei Afrikakämvfer.

DNB Berlin, 12. Juli . Der Führer verlieh das Ritte«»
kreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Kiehl  um)
Hauptmann Ewert.  beide im Deutschen Afrikakors».
Hauptmann Kiehl als Führer eines Begleitkommandosde)
Oberbefehlshabers der Afrika-Armee hatte durch seine her¬
vorragende Tapferkeit und entschlossene Führung Anteil an
den erfolgreichen Kämpfen der Armee. Von entscheidender
Bedeutung war sein Einsatz beim Einbruch in die Festung
Marsa Matruk sowie bei der Abwehr zahlreicher starker
Panzerangrifse des Gegners. Hauptmann Ewert. weit vor-
stoßend und auf exponiertem Posten, schirmte als Führer
einer-selbständigen Aufklärungsabteilung die Flanke der To-
bruk anareisenoen Krasse. ' .
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Kurt Doge ging auf di« Tür zu. aber dieser Dr. Murd!
schien nicht zu begreifen, was das hieß. Wohl tat er zwei
Schritt« vom Fenster, dann aber blieb er stehen und
lauscht«. Cr lauscht« auf das Spiel einer Geige, das ge¬
dämpft von jenseits des Flurs kam; erst als das Spiel ab¬
brach. murmelte er «ine Entschuldigung. „Verzeihen Sie
Herr Voge, aber das Spiel eben. . ."

„Muhten Sie dabei auch an Argine denken, Her-
Doktor?"

„Nein, nicht an Argine. An. . . Aber das gehört nicht
hierher."

„Sie haben recht, es gehört nicht mehr hierher. Es tut
mir leid, Ihnen weiter keine Auskunft geben zu können. . ."
Kurt Voge geleitete feinen Besuch durch die Diele und
über di« Terrasse bis zur Gartentür.

„Wenn Sie es wünschen," verabschiedete sich Mürbe,
»ährend sein Blick die Fenster suchte, hinter denen das
Geigenspiel erklungen war. „gebe ich mein« Beobachtun¬
gen über di« beiden Gestalten, die Ihr Laus betraten,
polkzeilich zu Protokoll, Herr Voge."

„Ich danke Ihnen für Ihr« Bemühungen, aber ich
wünsche es nicht, Herr Doktor."

Ms sich die Gartentür hinter Murde geschlossen hatte
und er langsam di« Straße entlangging. glaubte er plötz¬
lich, Lisas Helle Stimme gehört zu haben. Aber natürlich
war das eine Täuschung, wie alles Täuschung war, was
n seit Tagen erlebte. «

Obschon Herr Gaston Schwippk« Wert darauf legte, dah
sein Lokal stet» bis zur Polizeistunde geöffnet war. auch

wenn keine Gäste anwesend wa.en. forderte er jetzt doch
die kleine Passantengruppe—' die von Neuendorf gekommen
und auf dem Wege nach Kloster gewesen war und die
ein Regenschauer in die „Nire" geweht hatte — auf. zu
bezahlen, da er schließen müsse. Hinter dem letzten, der
den Raum verließ, schloß er sogleich die Tür, dann legte
er die Fensterladen vor die Scheiben. Die roten Lämpchen
auf den Tischen waren bereits gelöscht, nur auf dem einen,
nahe der Theke, glühte noch der kleine Lampenpilz. und
sein Licht fiel auf das junge Mädchen, von dem man nicht
genau wußte, ob es die Frau oder die Braut jenes ver¬
rückten Südamerikaners, oder was immer dieser Herr sein
mochte, war. Uebrigens war es gut, daß sie wenigstens
deutsch sprach, ein sehr gutes Deutsch. Da blieb man am
besten beim „Fräulein".

„Was trinken wir denn. Fräulein?"
„Wir trinken überhaupt nichts, Herr Schwippke. aber

eine Zigarette dürfen Sie mir geben."
Eafton Schwippke füllte ein Glas mit Bier, dann griff

er «ine teure Zigarettenpackungvom Bord und legte sie
auf einen Teller. „Nicht wahr, Fräulein, Sie sind nicht des
Sennors Frau?" fragte er dann, während er Argine gegen¬
über Platz nahm.

„Nein, ich bin nicht Sennor Mardas Frau."
„Ihr Herz ist noch sozusagen frei, Fräulein?"
„Ja . sozuMen. Unerhört frei, Herr Schwippke. Wollten

Sie mir einen Heiratsantrag machen?"
Gaston Schwippke hob sein Glas, er leckte ein wenig

Schaum von der Blume und stellte es dann wieder auf
den Tisch. „Ich bin sozusagen verlobt, Fräulein. . . wie
war doch der werte Name?"

„Sie werden ihn doch gleich wieder vergessen. Herr
Schwippke."

Gaston Schwippk« bestritt das. Das Fräulein sei doch
Künstlerin. Ja . auf Hiddensee wären viele Künstler, und
er kenn« sie alle. Min. den Namen einer Künstlerin
würde er bestimmt behalten. „Na. und haben Sie sich schon
entschlossen, ob Sie den Senor heiraten werden, Fräulein?

„Interessiert Sie das sehr. Herr Schwippke?"
„Nur insofern, als ich Ihr Bestes will, Fräulein. Ich

will ja nichts sagen, und ich kann mich nicht beklagen, aber

ich glaube nicht an die glänzende Partie. Auch an das«
was Sie von dem Schatz erzählen, glaube ich nicht. Man!
ist ja auch nicht von hier, man ist auch in der Welt rum-«
gekommen, sehen Sie. Schätze kann es hier gar nicht geben-
Einmal Halls einen gegeben, aber der ist gleich ins Museum
nach Stralsund gekommen. Schätze gibt es allenfalls noch
in Südamerika."

„Die Leute in Südamerika glauben, daß*es die Schätze
allenfalls noch in Europa gibt. Herr Schwippke!"

„Und dann ausgerechnet auf meinem Grundstück! Da
lachen die Hühner, Fräulein!"

„Nein, ich glaube nicht auf Ihrem Grundstück, Herr
Schwippke. Sennor Marda hat sich getäuscht. Jetzt, wo
er die neuen Pläne bekommen hat, stellte sich heraus, daß
es gar nicht auf Ihrem Grundstück ist, wo der Schatz
liegen soll."

„Das wäre das Neueste! Wieso denn nicht? Sie jagen
mir da einen gehörigen Schreck ein mit Ihren Witzen!
Gaston Schwippke leerte das Glas mit einem Zuge, dann
nahm er sich selbst eine Zigarette aus der Schachtel, dis
er Argine serviert hatte.

„Inwiefern. Herr Schwippk«? Sie glauben doch gar
nicht an den Schatz?"

„Natürlich nicht, aber wenn ich nun um meinen An¬
teil käme? Da kennt mich aber Ihr Sennor schlecht! MeirM
Anteil beanspruche ich. und wenn ich bis ans Reichsgericht
gehen sollte!" .

„Seien Sie ohne Sorge, Herr Schwippke. Es gibt kerne
Schätze hier, oder nur im Museum. . ."

„Natürlich, das Ganze war ein Blödsinn. , Außerdem
muß ja Gold abgeliefert werden, denken Sie vielleicht, ich
wollt« mich strafbar machen?" Gaston Schwippke war auf«
gestanden, hinter die Theke getreten, um das Glas noch*
mals zu füllen, da klopfte es leise gegen die Fensterscheibe.

Argine schnellte empor. „Sie sind es!"
»Lassen Sie. ich mache auf." Schwippke tappte durch da-

dunkle Lokal, fragte, wer draußen sei, uud schob, als er
Humpelhennings Stimm« erkannte, den Riegel beoene-
Pablo und Henning traten ein. Sie trugen einen tmym-
lörmigen Eisenkasten, der wie ein kleiner Sarg aussah,
dem noch dunkle Erd« klebte. Fortsetzung folgt.)
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Gedenktage
13 . Juli.

1616  Der Schriftsteller Gustav Freytag zu Kreuzburg in
Schlesien geboren.

1825 Der Kunstforscher Anton Springer in Prag geboren.
1889 Der Dichter Robert Hamerling in Graz gestorben.
1896 Der Chemiker Friedrich August Kekule v. Stradonitz

in Bonn gestorben.
1916(bis 17.) Durchbruchsschlacht bei Przasnhsz in Polen.
1938 Der Großindustrielle Emil Kirdorf aus Str -ithof bei

Mülheim a. d. Ruhr gestorben.

Lästige Ameise«
Im allgemeinen haben die Ameisen im Haushalt der Natur

einen wichtigen Platz auszufüllen , ohne dem Menschen schädlich
zu werden. Trotzdem müssen wir uns einer Reihe von Ameisen¬
arten erwehren, weil sie mitunter in die Behausungen ein-
dringen, sich dort einnisten, durch ihren Fraß schädlich und durch
ihr -bloßes Vorhandensein und unter Umständen auch durch
ihre Stiche und Bisse lästig werden. Einige zu den sogenannten
„Nasenameisen" gehörende Arten siedeln sich oft in Massen in
den Gärten an. Dort züchten und verschleppen sie die unseren
Gewächsen schädlichen Blattläuse , unterwühlen das Erdreich
in Beeten, unter Steinen , in Steingärten . Gemüse und Zier¬
blumen bringen sie durch ihre unterirdischen Nestbauten zum
Vertrocknen. Auf ihrer Nahrungssuche dringen die Arbeite¬
rinnen in die Wohnungen ein, gelangen oft in die Speise¬
kammern oder zu frei stehenden Speisen , wo sie besonders
süße Vorräte bevorzugen. Außer diesen Arten können Holz¬
ameisen ihre Nestbauten in dem Balkenwerk der Häuser an-
legen. In den Städten kommen auch eingeschleppteausländische
Ameisen vor. Die wichtigste und leider immer häufiger anzu¬
treffende Art ist die unter dem Namen „Pharaoameise " be¬
kannte, aus den Tropen stammende Hausameise . Sie kann
sich nur in Räumen halten und vermehren, die auch den Winter
über warm sind. Neben Süßwaren aller Art beflißt sie auch
gern Fletsch- und Wurstwaren . — Zur direkten Bekämpfung der
Rasenameise mutz der Nestbau entweder in den frühen Morgen¬
oder den späten Abendstunden mit heißem Wasser ausgegossen
oder besser mit Hilfe einer schnell verdunstenden Flüssigkeit
ausgegast werden . In den meisten Fällen müssen wir aber zur
langsamen Vergiftung des Ameisenstaates schreiten, weil uns
eine direkte Bekämpfung nicht immer möglich ist. In den
Drogerien und Samenhandlungen erhält man derartige
Ameisenköder oder auch Ameisenfretzlacke. — In Zweifelsfällen
wende man sich an die Auskunftsstelle für Schädlings¬
bekämpfung der Universität Berlin in Berlin N 4 oder an eine
der Staatlichen Hauptstellen für Pflanzenschutz.

Wieder Feldpostpäckchen
Vis 1000 Gramm mit Zulaffungsmarke. — Keine Ketteu-

und Reihensenöungen.
DNB . Berlin , 10. Juli . Zur Wiederzulaffuna des Päck-

chcnverkehrs teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit:
„Der Versand Privater Feldpostpäckchen von 100 bis 1000

Gramm an Einheiten und deren Angehörige , soweit sie eine
Feldpostnummer führen , wird in der Richtung Heimat-
Front ab sofort in beschränktem Umfang wieder zugelassen.
Das Gleiche gilt für Gefolgschaftsmitglieder derjeniaen Stel¬
len, die am gebührenpflichtigen Verkehr durch deutsche Feld¬
post teilnehmen . Die Feldpostväckchen sind mit einer Zu¬
lassungsmarke.  die wie gewöhnliche Postwertzeichen
aufgeklebt wird , zu versehen. Die Zulassungsmarken wer¬
den bei den Truppen  abgegeben und den Absendern in
der Heimat zurückgeschickt. Sie sind nicht an den Schal¬
tern  der Deutschen Reichspost erhältlich . Soweit die Sen¬
dungen gebührenpflichtig sind, sind neben der Zulassungs¬
marke Freimarken aufzukleben. Päckchen über 100 Gramm
ohne Zulassungsmarke werden nicht befördert.

Bei privaten FelLpostsendungen bis zu 100 Gramm wer¬
den zur Ausschaltung von Mißbräuchen nicht mehr zuge¬
lassen: Kettensendungen , das sind mehrere , von einem
Absender an denselben Empfänger gerichtete Sendungen,
Reihensendungen , das sind mehr als drei von einem Absen¬
der sür denselben Empfänger am gleichen Tag und Ort ge¬
lieferte Sent " ,n - "n Dero - r-' e Sendungen gehen an den Ab¬
sender zurück. Von den Absendern in der Heimat wird er¬
wartet, daß sie im Interesse der gesamten Front e in ver¬
nünftiges Maß  im Feldpostpäckchenverkehr bis 100
Gramm halten , damit weitere Beschränkungen vermieden
werden. Auf deutliche und richtig« Anschrift wird erneut hin¬
gewiesen.

Feldpostpäckchen, deren Rücksendung  der Absender
bei Unzustellbarkeit wünscht, müssen unter dem Wort «Feld¬
post" den Vermerk tragen : „Bei Unbestellbarkeit zuruck an
Absender!" Ohne diesen Vermerk wird bei Feldpostpäckchen,
die ins Operationsgebiet gehen, der verderbliche Inhalt be:
der Einheit verteilt , um Verluste an wertvollem Volksgut
zu vermeiden . Der sonstige Inhalt wird zurückgesandt"

Erntehilfe der Beamten
Aufruf des Reichsbeamtenführers.

DNB Berlin , 10. Juli . Der Reichsbeamtenführer erließ
an die Deutsche Beamtenschaft folgenden Aufruf zur Mithilfe
beim Einbrmgen der Ernte:

„Der Kämpf um Sein oder Nichtsein des deutschen Vol¬
kes geht nach dem Willen der plutokratischen Kriegshetzer
weite; . Daß er für uns zu einem siegreichen Ende geführt
wird, dafür bieten die über alles erhabene Wehrmacht und
die unerschütterliche Abwehrfront der Heimat Gewähr . Män¬
ner und Frauen in der Heimat folgen freudig dem Ruf , ihr
Bestes zur Sicherung des Endsieges herzugeben . Die Siche.
Mg der Ernährung ist eine der wichtigsten volksgemein¬
schaftlichen Aufgaben . Ein großer Teil der männlichen land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung steht zum Schutze der Heimat an
der Front . Die für die Ernährung zu leistende landwirt¬
schaftliche Arbeit muß aber unter allen Umständen bewäl¬
tigt werden. Es müssen sich daher alle Volksgenossen, soweit
sie irgendwie dazu körperlich in der Lage sind, zur Verrich¬
tung notwendiger Arbeiten auf dem Lande zur Verfügung
stellen. Trotz des Ausfalls an geschulten Kräften und aller
wiistigen Hemmnisse muß die Erntearbeit so durchgesührt
werden, wie es zur Sicherstellung der Ernährung des deut¬
schen Volkes notwendig ist.
, Ich habe die feste Ueberzeugung , daß Ihr , meine Berufs-
Meraden , Euch von niemanden darin übertreffen lassen
werdet, bei Einbringung der Ernte freiwillige Helfer zu
W - Ich rufe alle deutschen Beamten und Beamtinnen zur
Mtarbeit auf . Meldet Euch umgehend bei dem zuständigen
Meitsträger der Partei oder der RDB -Dienstsrelle. Das
Mtsche Volk wird durch seinen Einsatz und seine Opferbereit.
Mit den verbrecherischen Plan unserer Feinds , Deutsch-
wnd auszuhungern , zu verhindern wissen."

„Schwabenland".
Die SommerauSgabe der „Schwabenland ", der illustrier«

M Heimatzeitschrift unseres Gaues , die aus kriegswirtschast-
Gründen bis auf weiteres nunmehr vierteljährlich er-

Icheint, ist mit ihrem vielseitigen aber gleichwohl sorgfältig
gewogenen Bild - und Textinhalt wiederum ein Spiegel
A Heimat, der erfülltes Leben und kämpferisches Behaup¬
ten tu Vergangenheit und Gegenwart widerspiegelt.

Erwin Hoffmann im Staat !. Kurtheater. Vor vollbesetz¬
tem Hause führte am letzten Freitag der geniale Charakter¬
tänzer Erwin Hoffmann  eine Szenensolge „Getanztes
Leben" auf . Es wirkten mit Bella Vernici vom Staat . Gärt-
nerplatz -Theater in München , Geza Heks, Isolde Kanffmann,
Hilly Horvath , Vera Wichura . An zwei Flügeln : Hans Gün¬
ther Andersch und Willi Barth . In bunter Reihe wurden
Szenen aus dem Leben eindringlichst , oft heiter beschwingt, oft
erschütternd in der Gefühlsausdeutung , dargestellt . Es war
für die Besucher ein großer , unvergeßlicher Abend.

Nagold , 11. Juli . (Die Heidetbeerernte.) Die Heidelbeer-
ernte hat im hintern Bezirk schon recht kräftig eingesetzt. In
Scharen geht es in aller Frühe zu Fuß und auf Rädern mit
Körben hinaus in die Wälder , um die kostbaren Beeren zu
pflücken, die heute besonders begehrt sind. Nach allem, was
man hört , ist eine Mittelernte zu erwarten.

Lienzingen , 10. Juli . (Tragischer Tod eines Kindes.) Wäh¬
rend der Abwesenheit der Mutter fiel das acht Monate alte
Söhnchen des Otto Geiger , obwohl es angegurtet war , aus
dem Wagen . Als die Angehörigen zurückkamen und es an
der Gurte hängend antrasen , war der Tod des Kindes bereits
eingetreten.

Ein Schnipflerprozeß größten Ausmaßes
Etwa 82 Kilo Gold und 10V Kilo Silber im Gesamtwert von

sooooo Mark gestohlen und gehehlt!
Vor der Pforzheimer Strafkammer beginnt morgen Diens¬

tag der größte Schnipfelprozeß , wie er mengenmäßig hier
noch nicht zu verzeichnen war . Unter Anklage gestellt sind
10 Personen , die sich sämtlich in Haft befinden . Auf der An¬
klagebank erscheinen als Diebe : der 52 Jahre alte Kabinett-
msister Hermann Schropp , der 45 Jahre alte Goldschmelzer
Viktor Wolf Dittus , der 52 Jahre alte Schmelzer Christian
Friedrich Rieger , sämtlich in Pforzheim ; als gewerbsmäßige
Hehler u . a . der Pressermeister Eugen Leitz, 45 Jahre alt , der
Ausläufer Karl August Haug , 44 Jahre alt , Geschäftsführer
Georg Heinrich , 61 Jahre alt , Fabrikant Emil Wohlschlögel,
47 Jahre alt . Bei dem Diebes - und Hehlergut handelt es sich
um etwa 52 Kilo Gold , 100 Kilo Silber , um große Mengen
Silbergußmodelle , Japan -Perlen und Farbsteine im Gesamt¬
wert von 300 000 Mark . Außerdem bilden verschiedene De-
visenvergehen Gegenstand der Anklage. Die Diebstähle und
Hehlereien sind viele Jahre , darunter Jahrzehnte hindurch,
ausgeführt worden , ihrem Umfange nach und bei der Schwere

der Tat sind für die Haupttäter hohe Zuchthausstrafen zu er¬
warten . lieber den Fall werden wir berichten.

Der städtische Singchor
ernannte zum 1. Ehrenmitglied Herrn Musikdirektor Theodor
Rohm eher, der die alte „Liedertafel " 13 Jahre lang als Diri¬
gent geleitet hat . Röhmeyer steht nahezu 50 Jahre im Mittel¬
punkt des Pforzheimer Musiklebens , wo er nicht hinwegzu-
üenken ist. Er ist bekannt als Schöpfer einer Reihe von
Männerchorkompositionen , die immer wieder gern gesungen
werden.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/401. Dienstag , 14. 7.:
Trommler 18.30 Uhr Schloß . Mittwoch , 15. 7.: FZ ., Jungzug
1, 2 und 3 16 Uhr Kirchplatz. Freitag , 17. 7.: Fanfarenbläser
16 Uhr Schloß.

BdM -Gruppe 12/401. Wir sammeln Heilkräuter . Schaft I
Dienstag , 14. 7., um 20.15 Uhr am Heim . Schaft II und III
Montag , 13. 7., um 20.15 Uhr am Heim . Es setzt sich jedes
Mädel unbedingt ein. Bei Regen ist Heimabend.

IM . Sämtliche Fungmädel treten am Mittwoch den 15.
Juli um 16 Uhr am Heim an . Körbe und Scheren mitbringen.
Wir sammeln Heilkräuter!

Kursaal-Lichtspiele HerrenalS
Dienstag den 14. Juli : „Die Sache mit Sthx"

Zwei merkwürdige Landsleute lernt der Attache Ritt¬
meister Styx bald nach seinem Einzug in die verwaiste Ge¬
sandtschaft kennen.- Die Tänzerin Ariane , hübsch, aber ein
wenig verwahrlost und völlig abgebrannt , und Konsul San¬
der, der ihn an seinen anrüchigen Geschäften beteiligen möchte,
um sein Schweigen zu erkaufen. Beide haben kein Glück. Da
legt sich die schöne Julia , Sanders Tochter , ins Mittel ; sie
wird Sthx davon abhalten , sich allzusehr um des Konsuls
Machenschaften zu kümmern . Styx ist bald verliebt bis über
beide Ohren , aber auch Julia fängt Feuer . Auf merkwürdige
Werse wird der junge Herr Rittmeister inzwischen in einen
Mordfall verwickelt, der im Hause des Konsuls geschieht. Alle
Umstände weisen auf ihn als den mutmaßlichen Täter . Sander
benutzt die Gelegenheit , einen unbequemen Mitwisser loszu¬
werden , und läßt Sthx aufreifen , um ihn in die Heimat zur
Aburteilung abzuschieben. Ariane aber gelingt es, ihn aus
dem Keller des Konsulats zu befreien . Sie kennt den wahren
Täter ; es ist derselbe Mann , der ihr einst Leben und Karriere
zerschlug, um sie sich gefügig zu machen. Ditz Filmhandlung
steigert sich rasch zum dramatischen Höhepunkt.

Fm Vorprogramm : Kulturfilm „Vom Alter der Erde ";
die Deutsche Wochenschau.

Der große Brand von Wildbad
am 7. J«lt 1742 And der Wiederaufbau der Stadt

Ende letzter Woche veröffentlichten wir eine Notiz
über die schwere Fsuersbrunst , die unsere Stadt am 7.
Juli 1742 heimsuchte. Nachstehend bringen wir eine aus¬
führliche Schilderung nach Auszeichnungen von Geh.
Hofrat Dr . Renz . D . Schr.

Dieser sechste der großen Wildbader Brände war der
größte , den Wildbad überhaupt durchgemacht hat . Es wurden
dadurch 177 Familien mit 609 Köpfen obdachlos und nur 29
Familien mit den schlechtesten Wohnungen blieben verschont.
Einen genauen Einblick über den Umfang des Brandes , der
bei einem gewissen Sickel ausbrach , gewährt ein in der
städt. Registratur aufbewahrter , von dem Oberbaurat v. Lee-
ger herrührender Stadtplan , der das Wildbad so darstellt , wie
es durch den genannten Brand eingeäschert wurde . Gesner
berichtet : „Das Feuer nahm solcher gestalten überhand , daß,
weil die Einwohner mehrere Theils auf dem Felde waren,
und die benachbarten Orte wegen der Hohen Berge , womit
Wildbad umgeben , weder Rauch oder Feuer sehen, noch das
Geläute der Glocken Höven konnten , der Ort schon in der Asche
lag , bis man zu Hülffe kam; also daß weder Kirche, Herr¬
schaft-, Rath -Haus , Bad , noch andere Gebäude konnten ge¬
rettet werden . Die Badgäste waren umso übler daran , als sie
die Nacht in dem Wald beh einem starken Regen zubringen
und die Cur abbrechen mußten . Der Schaden war denen Ein¬
wohnern desto empfindlicher, weilen sie ihre Mobilien , in der
Mehnung , daß Las Feuer nicht so weit um sich greiffen würde,
in solche Häuser geflüchtet, die nachmahlen ebenfalls in Rauch
aufgegangen sehn". '

Zur Linderung der unmittelbaren Not ließ die Herzog!.
Kellerei Neuenbürg sofort 1584 Pfund Brot (296 Laibe , jeden
zu 4 Pfund ) zur „Suftentation der armen verunglückten Jn-
wohnerschaft von Wildbad backen und der Vogt von Neuen¬
bürg ließ es hierherführen ". Das Brot kam am 8. Juli abends
an . Am 9. wurde cs „dem Kopfe nach" ausgeteilt „und drses
laut Schreiben des Vogt , Bürgermeister und Gericht an den
Herzog -Administrator vom 31. Juli deshalb , weilem demjeni¬
gen, der vihle Kinder und großes Gesinde hat , nach dem
Brand vor das Brod zu sorgen , ebenso beschwerlich fallet , alls
deme, der vorher seine Mittel vor sich gehabt oder nur seinen
eigenen Leib ohne weitern anhang zu versorgen hat , auch
durch Taglöbnen einen Kreutzer verdienen kann , dahingegen
die, welche allen rationibus domestieis nach, keine Wahl haben,
wieder zu bauen und daher bekümmert sein müssen, wie sie
ihre Hüttlein wieder unter Tach bringen möchten, vor andern
sehr übel dran sehnd, wenn sie schon dem Vermögen nach so
beschaffen, daß sie endlich durch den Brand nicht gleich in die
äußerste Armuth gesetzt werden ". Der einzelne Kopf bekam
gewöhnlich zwei Pfund Brot , größere Familien per Kopf ein¬
einhalb Pfund . Das hierüber angelegte Register enthält als
ein erwähnenswertes Kuriosum den Eintrag : „denen im Ar¬
reste gesessenen drei Bad -Menschern mit drei Kindern auf
24 stund 10 Pfund Brod ".

Drei Tage später (12. Juli ) ließ der Herzog -Administra¬
tor dem Vogt Braflberger , einem vorzüglichen Manne , die
Mitteilung machen, er habe dem Vogte zu Nagold aufgegeben,
daß er ,-von seinem Fruchtvorrate den durch Brand jüngsthin
verunglückten Bürgern und Inwohnern von Wildbad 100
Scheffel Dinkel zu ihrer nötigen Suftentation gratis ur¬
kundlich verabfolgen solle".

Sofort erteilte auch der Herzog -Administrator den Befehl
an den Obevbaudirektor v. Leeger zur Fertigung von Rissen
für die ganze Stadt , damit „das Städtlin secundum regulas
architeeturae (nach den Regeln der Baukunst ) tn mehrer Ord¬
nung und Zierlichkeit , als dasselbe vorhin nicht erbaut ge¬
wesen, wiederum herzustellen sein mögte ".

138 Bürger verlangten wieder zu bauen . Der Forstmeister
hatte die Bauholzaufnahme zu besorgen . Sie war schon am
24. Juli vollzogen und dem Herzog mit einem wahrhaft rüh¬
renden Beiberichte vom Forstbeamten vorgelegt . Die Abgabe
von nicht weniger als 285 eichenen und 1410 tannenen Stäm¬
men wurde sofort genehmigt . Es bedurfte aber später noch
mehr , denn Bärenwirt Keppler , der bei dieser Gelegenheit
sein Anwesen um mehr als das Doppelte vergrößerte , brauchte
allein 50 eichene und 840 tannene Stämme . Auch v. Leeger hat
mit seinen Leuten emsig gearbeitet . Schon am 6. August konn¬
ten sämtliche Risse genehmigt werden und „umb das Werk der
Wiedererbauung behörig dirigieren zu lassen" wurde vom
Herzog -Administrator eine Deputation nisdergesetzt (besteheird
aus dem Präsidenten von Pflug , Kammermeister -v. Secken¬
dorfs , Kirchenratsdirektor Korn , Oberbaudirektor v. Leeger,
nebst einem Regierungsrat und zwei Expeditionsräten ), welche
die Weisung erhielt , „die Risse einzusehen und sofort mittelst
Auszeichnen und Anweisung der benöthigten Plätze an die
hauenden Einwohner , des Banwessen einzuleiten , auch damit
ohne Anstand und mit möglichster Beschleunigung dermaßen
ohnfehlbar vorzugehen , damit verschiedener Personen Halbende
Intention , ihre Häusser noch vor Winter mifzustellen, nicht
nur nicht behindert , sondern vielmehr nach aller Thunlichkeit
befördert werden möchte". Zwischen dem 26. August und 4.
September schon steckte und teilte v. Leeger die Bauplätze ans,
so daß ein großer Teil der Häuser bis zu Anfang des Winters
unter Dach kam.

Der Umfang und die rechtwinklige Form , die heute der
Kurplatz (Adolf Hitlerplatz ) darbietet , dürste im wesentlichen
das Werk jener architektonischen Regeln gewesen sein, die beim
Wiederaufbau nach vorstehendem Brande in Anwendung ka¬
men . Der noch bestandene Rest der Stadtmauer , deren Tore
noch bis 1742 standen , wurde vollständig entfernt und teils
zum Kurplatz (Adolf Hitlerplatz ), teils zur Straße freige¬
lassen, teils auch überbaut . Der Stadt wurde statt des südlich
von der Kirche gelogenen Rathausplatzes der jetzige, nördlich
gelegene, angewiesen . Der frühere Rathausplatz wurde
großenteils für den damaligen Kurplatz freigelassen. An seine
Stelle trat , jedoch hinten in den Berg hineingerückt , das
Amthaus (nachmals Försterhaus ). Dem südlich vom Rathaus
gelegenen Adlerwirtshaus wurde gleichfalls eine andere Bau¬
stelle angewiesen . Ans seine Stelle sowie auf die anliegende
Brandstätte des ehemaligen Fürstenhauses wurde zunächst
nichts gebaut , sondern auf diesem Areale ein Garten für den
Vogt angelegt . Die Uebevbauung geschah erst im Jahre 1798
durch das L '. Palais ". Die der Enz folgenden Längsstratzen
haben MM Teil eine mehr südnördliche Richtung bekommen,
auch war der sog. „Schulplatz " jenseits der Enz etwas durch«
aus Neues . Ebenso sind (mit Ausnahme der schon früher vor¬
handen gewesenen, bergan führenden Stranberggasse ) dt«
senkrecht in die Hauptstraßen einmündenden Nebengassen eineD
jener Produkte der vom Herzog -Administrator verlangt«
Anwendung architektonischer Regeln.

-
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Ms Württemberg
— Stuttgart , IS. Juli.

Vortrag eines rumänischen Generals . Vor dem Offi-
zierlorps des Wehrkreiskommandos und des Standortes
Stuttgart mit General der Infanterie Oßwald . dem Befehls¬
haber im Wehrkreis V und im Elsaß an der Spitze sprach
im Offiziersheim der rumänische General Dabija über den
Einsatz rumänischer Truppen im Osten unter besonderer
Berücksichtigung der Kämpfe um Odessa. Auch General der
Infanterie z. V , Geyer , General der Artillerie a. D. v. Maur,
Kreisleiter Fischer und Oberbürgermeister Dr . Strölin wohn¬
ten dem Vortrag bei. „Wir sind glücklich," so schloß General
Dabija seinen mit starkem Beifall aufgenommenen Vortrag,
„daß wir in diesem größten Kampf um Sein oder Nichtsein
um das Bestehen der europäischen Kultur und Zivilisation
als Bundesgenosse an der Seite Deutschlands kämpfen dur-
fen. Auch in diesem Jahre wird es sich von neuem zeigen,
was Rumänien im Sinne des engen Einvernehmenszwischen
Ihrem großen Führer Adolf Hitler und unserem Marschau
Antonsscu zu leisten vermag ."

Ausstellung „Die Slowakei". Am Samstag wurde die
vom Deutschen Auslandsmuseum Stuttgart m Verbindung
mit der Stadt der Ausländsdeutschen veranstaltete Ausstel¬
lung „Die Slowakei " feierlich eröffnet.

— Beinstein Kr. Waiblingen . (Der erste Erntewa  -
g e n.) Der erste Erntewagen wurde soeben mit schön gereif¬
ter Wintergerste eingeführt.

— Hafterbach Kr . Calw . (Seltenes Naturschau¬
spiel .) In einer der letzten Nächte konnte man ein seltsa¬
mes Naturfchauspiel hier beobachten. In dem sumpfigen Ge¬
lände unterhalb des Sportplatzes leuchtete plötzlich ein etwa
10 gm großes Stück Sumpfwiese hell auf , als hatten sich un¬
zählige Glühwürmchen ein Stelldichein gegeben. Wenige.
Augenblicke später begannen ringsum in rascher Folge klei¬
nere, etwa wagenradgroße Flecke aufzuleuchten , bald schwä¬
cher, bald Heller, bis das Ganze sich in eine hellschimmernde
Fläche verwandelte.

— Sigmaringen . (Zwei Menschen vor dem Tod
-des Ertrinkens bewahrt .) Der gegenwärtig auf Ur¬
laub weilende Unteroffizier Karl Müller aus Sigmaringen
rettete im Strandbad unter eigener Lebensgefahr einen iun-
gen Mann , der bewußtlos geworden, war , vor dem Tod des
Ertrinkens . Am Tage darauf geriet ein zwölfjähriger Junge
in die Gefahr des Ertrinkens . Auch ihn konnte der Urlauber
glücklich an Land bringen.

— Ulm. (A r m b ru st s chi eß e n öffentlich aeför-
d̂ VIt.) Das nur noch selten geübte Armhrustschießen hatte in
Urtti die Sängergesellschaft Armbrustschützen-Fortuna schon
immer in ihren Reihen gepflegt. Der Versuch, auch die Öf¬
fentlichkeit dafür zu gewinnen , ist in überraschendem Um¬
fange gelungen . Darum wird auch in diesem Sommer im
Gesellschaftsgarten des Vereins wieder allen Freunden des
Armbrustschießens Gelegenheit geboten, diesen selten gewor¬
denen Sport zu betreiben.

— Ulm. (Aus dem Fenster gestürzt .) In der
Zinglerstraße wurde ein Mann tot aufgefunden . Die krimi¬
nalpolizeilichen Feststellungen haben ergeben, daß ein Un-
glücksfall voriiegt . Vermutlich hatte sich der Mann in einem
Augenblick des Unwohlseins zu weit aus dem Fenster ge¬
beugt und ist dabei auf die Straße gestürzt.

Ministerpräsident Mergenthaler in Ludwigsburg.
— Ludwigsburg . Ministerpräsident Prof . Mergenthaler

weilte dieser Tage in seiner Eigenschaft als Kultminisier in
Ludwigsburg . Er war von mehreren leitenden Beamten sei¬
nes Ministeriums begleitet. Oberbürgermeister Dr . Frank
empfing den Ministerpräsidenten auf dem Rathaus , wo eine
Besprechung über aktuelle Schulfragen stattfand / Anschlie¬
ßend folgte eine Besichtigung durch den Ministerpräsidenten
und dis Herren seiner Begleitung.

Mus öen Nachbargauen
(1) .Heiligenzeü bei Lahr . (U eberfahren und ge-

t ö t et .) Das drei Jahre alte Söhnchen Siegfried des zurzeit
im Felde stehenden Eugen Ehret lief unmittelbar vor dem
Gasthaus „zum Hirschen" über die Straße . Der Junge wurde
hierbei von einem im gleichen Augenblick die Straße passie¬
renden Lastkraftwagen aus Lahr erfaßt ünd vom rechten
Vorder - und Hinterrad überfahren . Der Tod des Meinen
trat unmittelbar nach dem Unfall ein.

Lauterburg . (In den Tod gelaufen .) Während eine
Einwohnerin auf dem Heimweg mit dem Fahrrad von einem
Auto angefahren und erheblich verletzt wurde , lief das sechs
Jahre alte Kind des Einwohners Bitterwolf in ein vorbei¬
fahrendes Auto und wurde überfahren Das Kind war so¬
fort tot . Den Fahrer trifft in beiden Fällen keine Schuld.

Weisweil bei H nzingen . (Unglücksfälle .) Beim Kir¬
schenbrechen stürzte der 61  Jahre alte Maurer Foehr vom
Baum und erlitt schwere innere Verletzungen , die seine Ver¬
bringung ins Krankenhaus erforderlich machten. — Der 77
Jahre alte Friedrich Raith stürzte in die Sense und zog sich
schwere Verletzungen zu.

Bötzingen am Kaisrrstuhl . (Ertrunken .) Der 18jährige
Adolf Brodbeck von hier ertrank beim Baden im Rhein . Als
Todesursache wird Herzschlag angenommen , da der Verun¬
glückte ein guter Schwimmer war.

Metzera! (Münstertal ). (Vermißter tot aufgefun.
den .) Der Steinhauer Baptist Petuzzi war seit mehreren
Tagen spurlos verschwunden. Nun wurde im Dickicht des
Waldes seine in Verwesung übergegangene Leiche gefunden.
Sie lag über einem bereits verwesten Rehbock. Es wird an¬
genommen, daß Petuzzi , der als Wilderer bekannt war , beim
Wegschaffen des Wildes von einem Schlag gerührt wurde
und über seinem Opfer znsammenbrach.

Sladl Neuenbürg.

Lcffeutliche Serams mit den Mhema
am Dienstag den 14. Juli 1S4S abends 7 ss, Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.

, 2. Bausachen (Bauplatzvergebung).
3. Wasserversorgung.
4. Freiwill . Feuerwehr.

Der Bürgermeister.

sammeln vo« Walddeeee«.
Das Sammeln ' von Waldbeeren ist erst nach Eintritt voll-

sländiger Reife gestattet ; es darf nur in der Zeit von morgens
7 Uhr bis abends 7 Uhr gesammelt werden.

Verboten ist die Benützung von Raffeln , das Sammeln in
den Schutzgebieten Wildsee und Hohlohsee, das Uebernachten
im Zalde, Fsuermachen , Abkochen und Rauchen , auch auf den
We n, und das Betreten von Kulturen (Zäunen ), die durch
Wa -mngstafeln als Schonung bezeichnet sind.

Zuwiderhandelnde haben Bestrafung und Beschlagnahme
der Beeren zugunsten des Noten Kreuzes zu gewärtigen.

Gernsbach , den 11. Juli 1912.
Grotzh . Forttawi Kaltenbronn.

Möer müssen rollen jür den Sieg!
Bindeglied zwischen Heimat und Front ist jedes Rad , das -

rollt, um den schnellen Nachschub an Munition und Verpflegung
zur Front zu bewirken und die Transporte von der Front zur
Heimat mit geringstem Zeitverlust durchzuführen. Kein Rad
darf mehr stillstehen oder für Zwecke rollen, die uns nicht dem
Endsieg näherbringen . Jeder Wagen, der für den Fronteinsatz
wieder frei ist, kann dazu bestimmt sein, einer Truppe die
dringend benötigte Munition und Verpflegung zu bringen
jeder Wagen, der hier frei wird , kann dazu bestimmt sein
schnellstens verwundete Kameraden in die Heimat zu schaffen
Wer deshalb dazu beiträgt , daß Transportraum schneller frei
wird und wieder zum Einsatz gelangt , hilft unmittelbar der
Front . Die Deutsche Arbeitsfront — Fachamt Energie — Ver¬
kehr — Verwaltung — ruft alle Betriebe aus, auch ihrerseits
mit allem Ernst und Nachdruck mitzuwirken, daß Be. und Ent¬
ladungen bereiigestellter Wagen unverzüglich mit allen ver¬
fügbaren Kräften vorgenommen werden. Nach der Be- und
Entladeverordnuna ist jeder verpflichtet, die Entladung mi>
eigenem Personal und eigenen Fahrzeugen durchzuführen
Reichen die Arbeitskräfte und Verkehrsmittel nicht aus , so Hw
er durch die Vorsorge des Reichsverkehrsministeriums nun¬
mehr die Möglichkeit, jederzeit Hilfe beim Bevollmächtigten für
den Nahverkehr oder dem Fahrbereitschaftsleiter zur Be- und
Entladung anzufordern.

Deutscher Tee als Hausgetränk
Der Krieg hat auch aus dem Gebiet der Herstellung des

Hausgetränks in den meisten Haushaltungen eine Umstel¬
lung notwendig gemacht, die man als einen Rückgriff auf die
Kräfte unseres heimischen Bodens bezeichnen könnte. Die
Einschränkung bezw. Äbdrosselung der Einfuhr von Kaffee
und Tee und die aus verschiedenen Gründen im Verlaufe
des Krieges erforderlich gewordene Kürzung der Rationen
an Kaffee-Ersatz- und -Zusatzmitteln hat unseren Blick
zwangsläufig auf >ene Pflanzen und Kräuter gelenkt, die
schon unseren Vorfahren als Mittel zur Herstellung von
heilkräftigen oder erfrischenden Hausgetränken bekannt wa¬
ren. Diese Umstellung ist vom Standpunkt der Gesundheit
durchaus zu begrüßen. Denn die Heilkraft oder erfrischende
Wirkung der zahlreichen Teepflanzen, die das Pflanzen¬
wachstum draußen in der Natur oder in unseren Kausgnrten
ergibt, beruht nicht aus nervenanregenden Giftstoffen Kof¬
fein und Teein, sondern auf den Bestandteilen giftfreier Art.
Richtig zubereitet und richtet genossen erwachsen aus ihnen
jene Kräfte, die wir als heilend oder Körper und Geist er-
zrischeud empfinden.

Obwohl unsere heimischen Teepflanzen in den letzten
Jahren in den deutschen Haushaltungen mehr und mehr
Verwendung finden, ist es doch- notwendig, von diesen
Schätzen der Natur , die uns in großer Auswahl und in rei¬
chen Mengen meist kostenlos zur Verfügung stehen, noch mehr
Gebrauch zu machen. Nicht nur als Vorbeugungs- oder Be¬
kämpfungsmittel gegen bestimmte Krankheiten und als Ge¬
nußmittet bei den Mahlzeiten, sondern vor allem auch als
Erfrischungs- und durststillendes Getränk sollen in jedem
deutschen Haushalt einheimische Teearten zur Verfügung
stehen. Namentlich an den heißen Tagen des Sommers soll
Tee stets griffbereit sein, zumal andere durststillende Ge¬
tränke an manchen Tagen nicht zu haben sind. Die Getränke-
fabriken leiden, wie viele andere Gewerbezweige, auch stark
unter dem Mangel an Arbeitskräften und Rohstoff, so daß
sie den Anforderungen, die schon in Friedenszeitencm Som¬
mer kaum zu befriedigen sind, nur zum Teil Nachkommen
können. Der Tee im Haushalt macht die Familie unabhän¬
gig von der jeweiligen Lage auf dem Gebiet der Getränke¬
versorgung und hat dabei noch den Vorzug, daß er fast ohne
Geldaufwand hergestellt werden kann. Die Herstellung von
Tee im Haushalt darf jedoch nicht planlos unter Verwen¬
dung der bekanntesten Teearten erfolgen. Der Zweck, für öen
der Te^ bestimmt ist, muß dir Auswahl der Teepflanztn be¬
stimmen. Es gibt eine Reihe von einheimischen Teearten,
wie vor allem Pfefferminz. Lindenblüten — nicht Linden-
blätter — Kamillen, die nu-r für die häusliche Kranken¬
pflege verwandi werden sollen. Ein täglicher Genuß dieser
Sorten würde dagegen eine ungünstige Auswirkung auf die
Tätigkeit des Nervensystems Hervorrufen.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm : Mitglieder der Wiener Staatsoper er¬

freuen von 16—17 Uhr mit Opernmusik Verdis, Webers,
Wagners. Ein sommerliches Äbendkonzertmit landschaftli¬
chen Klängen aus alter und neuer Zeit veranstaltet der Mo¬
zartchor der Berliner Hitler-Jugend von 20.1S—21 Uhr.
Lisa Jungkind und Rupert Glawitsch sind die Solisten des
Abendkonzertes von 20.15—22 Uhr, das Arien von Nicolai
und Cornelius, das zweite Finale aus Puccinis „Die
Schwalbe", Alfvens „Mittsommernacht" u. a. bringt.

Deutschlanosender : Die „Hamburgische Tafelmusik" von
Gerhard Maas , Atterbergs »Kleine Sinsonie" und Alberts
„Aschenputtel-Suite " sind aus dem Programm der Konzert¬
sendung von 17.15—18.80 Uhr hervorzuheben. Unterhaltungs¬
orchester, Chor und Solisten bieten beschwingt? Weisen von
20.15—21 Uhr . T>ie Orchester Hans Bund , Otto Dobrindt,
Willi Stech, Wilfried Krüger, Emil Rosz bescheren eine
„Stunde für Dich" von 21—22 Uhr mit tänzerischer und un¬
terhaltsamer Musik der Gegenwart.

— Vergünstigungen für kriegsversehrte Landwirce ...,o
Gärtner . Kriegsversehrten , die ihrem Beruf als Praktischer
Landwirt oder Gärtner nicht mehr nachgehen können, wer¬
den bei der Aufnahme in eine höhere Landbau- oder höhere
Garten-, Obst- und Weinbauschule Erleichterungen aewährt.
um ihnen damit die Möglichkeit zu eröffnen, Lebrer an land¬
wirtschaftlichen oder gartenbaulichenBerufsschulen zu wer¬
den.

Neues aus aller Welt
** Liebesfruhling um IvvvO Lire . Im schönen Monat

Mai entfaltete sich die schöne Blüte einer Liebe zwischen
einer eleganten Frau , deren Mann fern von Genua weilte
und einem liebenswürdigen Jüngling . Fünfzig Tage
dauerte der ungestörte Liebesfruhling , dann jedoch wurde
die junge Frau durch eine merkwürdige Geldforderung über¬
rascht: „Leih mir 1V000 Lire !" verlangte der kaltschnäuzige
Fernando . Der liebebodürftigen Bianca lief ein Schauer über
den Rücken, aber sie faßte sich bald und suchte weninstcns die
Ehre zu retten : „Du bekommst das Geld, wenn du mir meine
Briefe wiedergibst". Darauf ging Fernando bereitwilligst
ein. ihm lag nichts an den Briefen . Als Frau Bianca sie in
Händen hielt- fühlte sie ihren Mut wieder wachsen. Sie
zerriß die verräterischen Papiere in kleine Schnitzel und rief
dem einst Geliebten zu: „Hol' dir deine 10 000 Lire anders¬
wo!" Der Jüngling aber ariff grinsend in die Tasche und
hielt ihr die Photographien ihrer Briefe unter die Nase:
„Die Briefe kosteten nur 10 000. diese Kopien hier sind teuer".
Da wußte die arme Frau daß sie den Erpresser um keinen
Preis loswerden würde . Sie tat das Klügste was sie tun
konnte: Sie erstattete Anzeige. Am nächsten Tage schon be¬
fand sich Fernando knnter Schloß und Riegel.

** Von einem Haifisch schwer bedrängt . Ein aufregendes
Abenteuer erlebten zwei griechische Fischer die auf ihren,
Segelboot von der bei Kreta liegenden Insel Gandos aus
zum Fischfang ausgesghren waren . Sie hatten schon eine
ziemlich ansehnliche Beute eingebracht und rüsteten sich zur
Heimfahrt .als plötzlich aus den Fluten ein riesiger Hai auf¬
tauchte. der mit einem mächtigen Ruck seinen gewaltigen
Körper gegen das tiefliegende Boot schnellte. Geistesgegen¬
wärtig warfen sich die beiden Männer auf die andere Seite
des Fahrzeuges , um dessen Kentern zu verhindern . Mit
Rudern und Stangen schlugen sie dann auf das Tier ein.
das wieder ins Meeru zurücknei, Die unsanfte Behandlung
aber hatte den Haifisch anscheinend anfs höchste erbost,
und statt das Weite zu suchen lvarf sich das Tier,
das eine Länge von sechs Metern hatte immer wieder von
neuem gegen das Schiffchen um es mit starken Schwanz-
schlägen zu zertrümmern . Hilflos waren die Fischer den
Angriffen des wütenden Hais vreisgegeben , und ihr Schick¬
sal wäre Wohl besiegelt gewesen wenn nicht in letzter Mi¬
nute ein Bewachnngssahrzeug aufgetaucht wäre und sie in
Sicherheit gebracht hätte . Bereits drana Wasser durch eins
zerschlagene Seitenwand ein und das Fischerboot begann
zu sinken umkreist von dem gefräßiaen Ranlssssch. Allein das
Motorenacräusch verscheuchte ihn

** Natron mit Insektenpulver verwechselt. Eine unglück¬
selige Verwechslung die den Tod eines Kaffeehausgastes zur
Folge hatte fand setzt ihren Abschluß. Statt des gewünsch¬
ten Natrons wurde dem Gast giftiges Insektenpulver ge¬
reicht. nach dessen Genuß er in weniaen Stunden starb. Nun
begehrte die Gattin 52 000 Kronen Schadenersatz. Vom Ge¬
richt wurde die Verantwortung des Kafteehausbesttzers klar
sestgestellt. Der Schadenersatzbetrag wurde iedoch herab¬
gesetzt. nämlich auf 16 500 Kronen . Die Witwe hat schon von
der Dersichernngsaesellschast 55 000 Kronen erhalten . Sie
lebt außerdem in besten Vermöaensverhältnissen.

** Die Drillinge der Sudanesin . Eine Sudanesin bekam
kürzlich Drillinge . Dieses nie gesehene „Naturwunder " er¬
schreckte die Eingeborenen derart , daß sie in ihrem Aberglau¬
ben darin eine Heimsuchung böser Geister vermuteten und
beschlossen̂ die drei kleinen Wesen kurzerhand umzubringe ».
Doch der Mutterinstinkt der Frau war größer als alle Furcht
vor den Männern des Stammes und so brachte sie die Drei
nachts heimlich an einen über '20 Kilometer entfernten Ort
und legte das lebende Bündel ausgerechnet vor der Tür einer
Mjssionsstation nieder An Stelle der verschwundenen Kin¬
der. von denen die Sudanesin behauptete , der Teufel habe
sie während der Nacht geholt wurden drei Strobvuvven
ssimb-n '^' ' -- -

S» Der Schwanenvater schlug sie in Sie Flucht . Eine in¬
teressante Tatsache konnte auf den Opladener Bielert -Tei-
chen beobachtet werden, wo ein Schwanenpaar inzwischen
Nachwuchs aus der zweiten Brut bekommen hat/ Die erste
Brut kam nicht zum Leben, da die Eier vermutlich durch
Bubenhände zerstört worden sind. Diese Annahme rechtfertigt
sich daraus , das „Herr Schwan " während der zweiten Brut¬
zeit alle Menschen angriff , die sich etwas länger an den Teich¬
rändern aufhielten . Dabei bearbeitete der Schwanenvater
die vermeintlichen Angreifer mit Schnabel - und Flügelhie¬
ben, und alle Kinder ergriffen die Flucht, wenn sich der
Schwanengatte auf das Land erhob, um seine Feinde anzu-

*» Steinmarder schlug mehr als 100 Tauben . Großer
Schaden wurde in Eichenbarleben (Kr. Wolmristadt) vor
Tagen durch einen Steinmarder angerichtet, der in mehre¬
ren Gehöften mehr als 100 Tauben geschlagen und erwürgt
hat. Auch eine nicht unbeträchtliche Zahl von Hühnern fiel
dem blutgierigen Räuber zum Opfer. Leider ist es nicht ge¬
lungen, ihn zu fangen.

** Sogar das W. C. verfeuert . Der letzte Winter war
auch in Dänemark sehr, sehr kalt, und manchmal fehlte es
an Heizung . E >n Ehepaar in Köge machte sich die Lösung
des Problems recht leicht. Aus dem Hause, das man vom
Gemeiudevogt gemietet hatte, wurde nach und nach alles in
den Ofen gesteckt, was heizbar war : Türen , ein Verschlag,
und schließlich verschwand auch das W. C. im Kachelofen.
Dem Besitzer des Hauses war dies zu Ohren gekommen, und
eines Tages kam er zu einer Inspektion . Bereitwillig über¬
nahm das Ehepaar die Führung , als man aber zum Boden
kam, wurde die Tür zugeschlagen und der 70jjährige Besitzer
eingesperrt . Dort hätte der Hauswirt vielleicht lange zu¬
bringen können, wenn er sich nicht trotz seines hoben Alters
zu helfen gewußt hätte. Mit einem Tau gewann er durch
das Giebelfenster wieder die Freiheit . Nun drehte er aber
den Spieß um. und jetzt stand das Ehepaar vor dem Richte?.
Wo es zu 10 und 30 Tnaen Gefängnis verknackt wurde.

lörucklslssnris
tragen bas seit tidor Z>0 Zsdron erprobte

Lprsnrbsn «! o « " siris?
Kein Qummidanb, otms sssber, otme Lckenkelriemen,
lrotrbsm sebr zuverlässig.
Klein Vertreter ist kostenlos zu sprecken (auck kür
kftauen uncl Kinber)

am l̂ittwocli 15. Juli
pkvraksüm , llansa-llotel, nackmittags4—7 llkr

Oionstsg, 14. Hu», 20 llkr(keine blackm.-VorstsIIung)
„vis Ssoks mi»

Line beit.Oescbicbte, clis auck eine kriminelle Seite batu. aus
einer klein, Liedesintrige eine groke, eckte Liebs werben ILöt.

Vom » » or «>or kreis — Kulturfilm

- sugenilücke unter 18 jakren nickt rugslsssen

Llnlritt Nlil . 0 .S0 u . 1.- Uniformierte tislde PreiseitlllllllHIFHM
Oer llriinber uncl alleinige Herstellen

»ermsnn Lprsnr , Un erkoeken

Feldrennach.
Am Dienstag den 14. Iult ds. 3 ». findet hier wieder ein

Vieh- und SÄweinemartt
statt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. Es ergeht hiemit
Einladung.

Feldrennach» den 13. Juli 1942.
Der Bürgermeister.

kelülso-
kiillkeijökdsltsr

mit 14karätiger Goldfeder im Post¬
amt II neben Badhotel in Wild¬
bad

liegen geblieben.
Der Finder wird gebeten, denselben
in der Enztciler-Geschästsstelle in
Wildbad gegen gute Belohnung
abzugeben.

H e r r e n a l b.

soo .. « dl.Ssloknuns
derjenigen Person, die mir den
Dieb namhaft macht, der in der
Nacht vom 10. zum 11. 2uli
10 weiße Leghornhühner
aus meinem Stall gestohlen hat

Parlhotel MaqenSera.
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